
2 Material und Methoden

Datenerhebung

Als erster Schritt für die Erstellung eines Herdenmanagementprogrammes ist der Aufbau einer
akzeptierbaren Datenerfassung und die Organisation des Datenflusses notwendig. Für den Ablauf
des Herdenmanagementprogrammes werden tier- und betriebsspezifische Daten benötigt. Im
einzelnen werden folgende tierindividuelle Daten erfaßt: Stammdaten zum Tier (z.B. Identität,
Abstammung, Rasse, Zu-, Abgang), Milchleistungsdaten, Belegungsdaten, Krankheitsdaten,
Harnstoff- und Azetongehalt der Milch, Zellgehalt der Milch, Geburtsverlauf, postnatale Entwick-
lung des Kalbes, Abgangsdaten (Abgangsgründe, Erlös). Betriebsspezifische Daten sind: Betriebs-
management, Molkereiabrechnung, Futtermittel, Futterration. Die umfangreiche Datenerhebung
erscheint notwendig, da viele Krankheiten auf komplexe Ursachen zurückgehen, die ohne sorgfälti-
ge Analyse der Produktionsbedingungen nicht behandelt werden können. Zugleich besteht bei
vielen Landwirten der Wunsch, daß der praktische Tierarzt durch Beratung und prophylaktische
Maßnahmen die Produktionssicherheit erhöhen kann. Auch sollte bei Beginn des Programmes eine
sorgfältige Analyse des Betriebsmanagements und der Betriebseinrichtung (z.B. Melkmaschine,
Kraftfutterzuteilungsanlage) vorgenommen werden, um grundsätzliche Betriebsprobleme frühzeitig
zu erkennen und abzuschaffen.
Für die Durchführbarkeit des Herdenmanagementprogrammes muß eine möglichst rationelle
Datenerfassung gewährleistet sein. Deshalb werden bereits bestehende Datenerfassungs- und
Informationssysteme genutzt (Übersicht 1). Über die Identität des Tieres und der Herde werden
die Angaben aus den verschiedenen Datenquellen miteinander verbunden. Die Zuordnung der
einzelnen Ergebnisse zu Laktationen geschieht über das Ereignisdatum (Übersicht 2). Die Kern-
information zu den Stamm- und Leistungsdaten wird vom LKV Bayern e.V. wöchentlich on-line zur
Verfügung gestellt. Die Besamungsdaten weisen jedoch eine zeitliche Verzögerung von etwa l bis
3 Monaten auf und kommen deshalb für kurzfristige Auswertungen des Herdenmanagement-
programmes zu spät. Die Besamungsdaten des LKV Bayern e.V. können jedoch für die länger-
fristige Datenkontrolle und für vergleichende Auswertungen herangezogen werden. Aus diesem
Grund müssen die Belegungsdaten vom Landwirt zusätzlich für die Herdenkontrolle erhoben
werden. Auch Angaben zum Geburtsverlauf, der weiteren Entwicklung des Kalbes sowie der Erlöse
aus dem Viehverkehr müssen auf Arbeitsblättern vom Landwirt erfaßt werden. Der Harnstoffgehalt
der Milch wird vom Tiergesundheitsdienst, der Azetongehalt der Milch von der Bundesanstalt für
Milchforschung in Kiel im Labor festgestellt; die Ergebnislisten werden per Postversand über-
mittelt.
Die Fütterungsberatung erfolgt mit Hilfe eines Programmes, das auf einem tragbaren Mikrocompu-
ter (Epson-HX20) installiert ist. Die Rationen werden auf Kassette gespeichert und können auf
einen Personalcomputer übertragen werden. Inzwischen wird jedoch der Großteil der Fütterungs-
beratung in Zusammenarbeit mit dem zuständigen Amt für Landwirtschaft durchgeführt.
Für krankheitsrelevante Ereignisse im Milchviehbetrieb ist der Tierarzt der entscheidende Informa-
tionslieferant. Die Kerninformation besteht aus den Leitsymptomen, der Diagnose, der Therapie
und den Kosten der tierärztlichen Bemühungen. In einer Dokumentation schwierig zu erfassen sind
Anamnese, Symptome und Therapie einer Krankheit, da sehr umfangreiche Möglichkeiten
bestehen und eine Standardisierung auf einen kompakten Begriffskatalog problematisch ist. Der
Katalog von Diagnosen ist ebenfalls sehr groß. Durch eine Einteilung der Diagnosen nach den
erkrankten Organsystemen und eine der tierärztlichen Praxis angepaßte Differenzierung der
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Diagnosen innerhalb erkranktem Organsystem läßt sich eine praktikable und gut nutzbare Erfas-
sung der Diagnosen aufbauen. Eine zu weitgehende Differenzierung der Diagnosen ist nicht zu
empfehlen, da dann die Präzision der Diagnosen unterschiedlich stark zwischen den Tierärzten
abnimmt, der Begriffskatalog zu unübersichtlich wird und auch Auswertungen schwierig werden.
Für eine über die Tierärzte vergleichbare und über EDV auswertbare Dokumentation tierärztlicher
Daten ist es notwendig, Dokumentationshilfsmittel einzusetzen. Bewährt hat sich in der tierärzt-
lichen Praxis ein Behandlungsschein. Für jede Behandlung eines Tieres muß ein Behandlungsschein
ausgefüllt werden; werden bei einem Tier an einem Behandlungstermin mehrere Diagnosen
gleichzeitig gestellt, so können alle gestellten Diagnosen auf demselben Behandlungsschein
vermerkt werden. Der Behandlungsschein enthält die vorgedruckte Adresse des Betriebes mit der
LKV-Nummer des Betriebes. Die Identität des Tieres wird über die Lebensohrmarke, die Kenn-
Nummer oder den Namen erfaßt. Die Diagnosen sind im Klartext vorgegeben und werden durch
Ankreuzen erfaßt. Weitergehende Angaben können auf dem vorgestellten Behandlungsschein über
Klartext oder Kodierungen gemacht werden. Der Behandlungsschein eignet sich auch für die
Rechnungserstellung. Für eine Vergleichbarkeit und Auswertbarkeit der Angaben empfiehlt es
sich, einen Katalog mit prägnanten Begriffen und klaren Definitionen zu erstellen.
Die Datenerfassung stützt sich vornehmlich auf den Landwirt, den Leistungsprüfer des LKV Bayern
e.V. und den Tierarzt. Die Arbeitsteilung in der Datenerfassung senkt den Aufwand für den
beteiligten Landwirt und Tierarzt, erfordert aber eine gute Zusammenarbeit und Organisation des
Datenflusses. Die Datenerfassung und -auswertung entweder nur auf den Landwirt oder Tierarzt
zu stützen, erscheint weniger zweckmäßig. Durch die Einbindung des Landwirtes und Tierarztes in
die Datenerfassung und -auswertung läßt sich die Motivation und das Engagement für die Herden-
kontrolle leichter erhalten. Sollte ein derartig konzipiertes Herdenmanagementprogramm in die
Praxis übertragen werden, so wäre es zweckmäßig, den Datenfluß für die Belegungsdaten zu
beschleunigen. In Zusammenarbeit mit den Besamungsstationen und dem LKV Bayern e.V. könnte
ein wöchentlicher Datentransfer erreicht werden. Zugleich könnten dann auch die Kalbe- und
Brunstdaten wöchentlich über den Leistungsprüfer auf EDV erfaßt werden und dem Tierarzt per
Diskette oder eventuell sogar über Modem und Telefonnetz in einem standardisierten Format
übergeben werden.

Informationsbereitstellung

Die Informationsausgabe gliedert sich in folgende Bereiche:
• Aktionslisten:

Anmahnen von Tätigkeiten für Landwirt und Tierarzt
Koordination der Zusammenarbeit zwischen Landwirt und Tierarzt

• Übersichtslisten:
Periodische Übersichten über die Tierbestände nach bestimmten Kriterien

• Indexlisten:
Zusammenstellung von Kennzahlen nach bestimmten Schichtungen

• Entscheidungsunterstützung:
Analyse von Ursachen für Krankheiten, ungenügende Leistung und Fruchtbarkeit
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• Zeittrendanalysen:
Analyse des zeitlichen Verlaufes von Kennzahlen

• Planung und Optimierung:
Schätzung von zukünftigen Entwicklungen,
Vergleiche mit alternativen Management- und
Produktionsverfahren

Beispiele für Aktionslisten enthalten die Übersichten 3 und 4. Die Aktionslisten gliedern sich in
vier Abschnitte:

(1) Tiere für die tierärztliche Untersuchung bzw. für die Managementkontrolle durch den
Landwirt

(2) Tiere, die innerhalb einer Woche zum Abkalben kommen; dabei wird vermerkt, ob bei den
Tieren bereits in der vorhergehenden Laktation eine oder mehrere Krankheiten diagnosti-
ziert wurden

(3) Tiere, die in den letzten 8 bis 14 Tagen erkrankt waren oder Krankheitssymptome aufwiesen
(4) Tiere mit Anzeichen einer Energie- und/oder Proteinimbalanz

Die Bedingungen für die Auswahl der Tiere in den Aktionslisten können entsprechend den
Erfordernissen der Praxis variabel gehalten werden. Die wichtigsten Auswahlkriterien sind nachfol-
gend aufgeführt:

Kälber:
- Schwergeburt, aber Kalb ist am Leben
- Erkrankungen bei Neugeborenen
- Vakzination von Kälbern/Müttern

Kalbinnen/Kühe:
- Schwergeburt oder Totgeburt des Kalbes
- Abort
- übergangene Geburt
- reguläre tierärztliche Untersuchung 8-12 Tage p.p.
- Kühe ohne Brunst bis 35-40 Tage p.p. oder nach Abort
- Kühe und Kalbinnen mit nicht normalen Brunstsymptomen und/oder unregelmäßigen

Zyklen
- Kalbinnen ohne Belegung bis zu einem Alter von 18 Monaten
- Kühe ohne Belegung bis zu 80 Tage p.p.
- Kalbinnen und Kühe zur Trächtigkeitsuntersuchung
- Kalbinnen und Kühe zur Brunstbeobachtung nach Belegung
- Kalbinnen und Kühe zur tierärztlichen Untersuchung wegen Unfruchtbarkeit (> 140 Tage

Güstzeit, Repeatbreeder)
- Kühe zum Trockenstellen
- Kalbinnen und Kühe zur ante-partum Kontrolle
- Kalbinnen und Kühe zur Euterkontrolle
- Kalbinnen und Kühe zur Klauenkontrolle

Übersichts- und Indexlisten können für Tiere, Herden, Zeiträume oder andere frei wählbare
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Gruppierungen erzeugt werden. Die Darstellung kann in Listen oder Grafiken erfolgen. Einige
Beispiele sind in den Übersichten 5 bis 8 gegeben. Wichtig erschien uns, daß in den Übersichts- und
Indexlisten die Information aus den verschiedenen Datenquellen kombiniert und nach verschiede-
nen Kriterien sortiert werden kann. Für jedes Tier kann auch eine Lebenskarte mit der insgesamt
bisher verfügbaren Information bereitgestellt werden.
Die Milchleistung wird über folgende Kennzahlen charakterisiert: Milchmenge, Fettmenge, Fett-%,
Eiweißmenge, Eiweiß-%. Zusätzlich wird unterschieden zwischen der hochgerechneten und
tatsächlichen 100-, 305-Tage-Leistung und der tatsächlichen Leistung bis zum aktuellen Datum
sowie der täglichen Milchleistung mit und ohne Korrektur auf die Güstzeit. Für die Charakterisie-
rung der Fruchtbarkeit werden vorwiegend folgende Parameter verwendet: Tage zwischen Kalbung
und erster Brunst/Belegung p.p., Alter bei der ersten Brunst/Belegung, Güstzeit, Verzögerungszeit
(Abstand zwischen erster und letzter Belegung), Konzeptionsrate nach 90/120/150 Tagen p.p.,
Konzeptionsrate auf Erstbelegung und jede weitere Belegung, Zyklusdauer, Prozentsatz Tiere mit
negativer Trächtigkeitsdiagnose, Prozentsatz Tiere mit Abort. Die Krankheitshäufigkeiten können
entweder nach einzelnen Krankheiten oder Symptomen, nach Krankheits- oder Symptomenkom-
plexen und nach chronologisch geordneten Primärdiagnosen dargestellt werden. Es wird im
Programm zwischen der Krankheitshäufigkeit bezogen auf eine Laktation und der monatlichen-
/saisonalen Krankheitshäufigkeit unterschieden. Die Abgangsrate kann auf die Laktation bezogen
werden oder auf eine bestimmte Altersgruppe. Für den Vergleich der Kennzahlen zwischen
verschiedenen Gruppen können die Daten auf systematische Effekte korrigiert sowie auf Mittel-
wert und Standardabweichung standardisiert werden. Das Grundmodell beinhaltet die Effekte von
Herde, Jahr-Saison, Rasse des Tieres und Alter des Tieres.
Weitergehende Analysen dienen vor allem zum Auffinden von Faktoren, die eine Beeinträchtigung
der Tiere in ihrer Leistungsfähigkeit, Fruchtbarkeit und Gesundheit verursachen. Eine Möglichkeit
besteht in der Analyse der Residuen unter einem gegebenen Modell für das Einzeltier oder die
Herde. Damit können Einzeltiere oder Herden herausgefunden werden, die signifikant vom
Erwartungswert abweichen. Durch die Variation der Einflußfaktoren im Modell können die
Abweichungen bestimmten Ursachen zugeordnet werden. In Übersicht 9 ist die Analyse der
Residuen der Häufigkeit aller erfaßten Krankheiten für 5 Herden dargestellt. Aus der Differenz
der Residuen zwischen dem "vollen Modell" und den jeweils übrigen Modellen kann der Effekt der
Milchleistung bzw. der Fütterung in der einzelnen Herde auf die Gesamtkrankheitshäufigkeit
geschätzt werden. Daran schließt sich die Analyse der Residuen der Einzeltiere an, um die Streu-
ung der Parameter innerhalb der Herde zu beurteilen. Aus dieser Analyse kann ersehen werden,
ob eventuell Einzeltiere das negative Ergebnis der Herde verursachen.
Eine weitere Anwendungsmöglichkeit besteht in der Analyse von Produktionsverlusten infolge von
Krankheiten. Der Produktionsverlust wird aus der Differenz der erwarteten Produktionsleistung
und der realisierten Leistung unter dem Einfluß von bestimmten Krankheiten geschätzt. Zusätzli-
che Informationen ergeben sich, wenn der Produktionsverlust im Vergleich zum Produktions-
potential dargestellt wird (Übersicht 10). Herden mit geringen Produktionsverlusten infolge von
Krankheiten müssen nicht optimal in der Krankheitstherapie und -prophylaxe sein; treffen geringe
Produktionsverluste infolge von Krankheiten mit geringem Produktionspotential zusammen, so
könnten dafür die Ursachen in einer hohen Frequenz nicht erkannter oder unzureichend behandel-
ter Fälle liegen.
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3 Bisherige Ergebnisse

Die vorläufigen Ergebnisse über den Erfolg des Herdenbetreuungsprogrammes sind in Übersicht
11 dargestellt. Die Besamungsergebnisse konnten signifikant verbessert werden. Über die Abgangs-
rate können noch keine Aussagen getroffen werden. Die Milchleistung pro Tag zeigt eine an-
steigende Tendenz. Die bisherigen Ergebnisse zeigen, daß die Entwicklung von Herdenbetreuungs-
programmen auch für kleine Herden lohnenswert ist und daß der praktische Tierarzt auch einen
wesentlichen Beitrag zum Herdenbetreuungsprogrammen leisten kann.

Danksagung:

Der H. Wilhelm Schaumann Stiftung sei für die finanzielle Unterstützung gedankt.

Übersicht 1: Aufbau der Datenerfassung

Übersicht 1: Aufbau der Datenerfassung

Milchviehbetrieb (MLP)

Abkalbungen
Belegungen
Viehverkehr
Futtermittel

Verkaufserlöse
Milchproben

prakt. Tierarzt

Krankheitsfälle
Progra mm bet reuung
(Fütterungsbe ratung,
Untersuchungen, ...)

Institut für Tierzucht und Tierhygiene

Zusammenführen der Information (wöchentlich)
— Aktionslisten(wöchentlich)
- Indexlisten (monatlich)
— einzelbetriebliche Information
- Entscheidungshilfen
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Übersicht 2: Integrierte Datenerhebung

0) OJ

V^3 <*2

^§^i
*3 SM 0> IM
gCQOQH
d • i •

•s
II

fltol<ü Ä ^^

ÖD
o* ä J3-l«5

§ 0 § 9
~* g ss
«J &OJD«isl-s j«§
2#QPQ • • — "
2 - • -v
H

v o v
-̂* >«» ^
c« 2 5"ö g£^ t o3

1ä^

So .̂
«- g
' Ö

o

-2

gp
S e
S g
«5

'

*- 4>

l ®
öS w

00 A
C3 ^
fi .w
C^J ö

*SH fi

2 O

1 O

O

D
at

en
ba

n

i

L
K

V
-O

rd
nu

ng
sb

eg
B

et
ri

eb
es

P

K
en

n-
N

um
m

er
 d

es

ö
H

L
eb

en
so

hr
m

ar
ke

 d

a

SO
R

T
: 

E
re

ig
ni

sd
af

DISTL, O. AGRARINFORMATIK, Bd. 20 103



Übersicht 3: Wöchentliche Aktionsliste für den Tierarzt
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Übersicht 4: Wöchentliche Aktionsliste für den Landwirt
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Übersicht 5: Auswahl von Problemkühen in Übersichtslisten
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Übersicht 6: Saisonaler Trend in derr Rastzeit (Tage)
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Übersicht 9: Analyse der Residuen für die Häufigkeit aller Krankheiten, sortiert nach Herden
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Übersicht 10: Entscheidungsunterstützung: Analyse der erwarteten Leistungen im Vergleich zum
Leistungsverlust durch Krankheiten
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Übersicht 11: Trend in den Besamungsparametern bei Anwendung des Herdenüberwachungs-
systems
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VAMPP/Gib Milch - ein Werkzeug für das Herdengesundheits-
management

WJ. PASTOORS, Gießen
Tierarzt und Computerprogrammierer

Zusammenfassung: VAMPP wurde in den Niederlanden konzipiert, Tierärzten als Hilfsmittel im
Herdengesundheitsmanagement zu dienen. Grundfunktion ist ein Kuhplanerprogramm, in welches
die aktuellen Milchleistungsdaten per Diskette (Gib Milch-Modul) eingelesen werden können. Die
tierärztlichen Befunde werden in direkten Zusammenhang zu diesen Basisdaten gesetzt. Soll/Ist-
Analysen basieren auf der Eingabe einzelbetrieblicher Leistungsziele, der Vergleich verschiedener
Betriebe miteinander ist möglich. Der Computer kann dann die Routinen von Betriebsleiter und
Tierarzt im Rahmen des Herdengesundheitsmanagements steuern und regeln.

Summaiy: VAMPP was designed in the Netherlands to serve the veterinarians äs a tool in herd
health management. Basic component is a cow planning program for which the german version
offers an interface to read in the data of the actual milk yield from a disk (Gib Milch-modul). The
program integrates the veterinarian findings into the basic farm data. Targets of performance for
a specific farm can be stored and compared with the actual performance, comparison between
different farms is possible. In consequence the Computer is able to control the regulär activities of
herd health management for both the farmer and the veterinarian.

Einleitung

Wenn sich Entscheidungen in einer Tierherde auf regelmäßige tiermedizinische Untersuchungen
der Tiere und der Kontrolle der Leistungsergebnisse gründen, wird von Herdengesundheitsmanage-
ment gesprochen. Besonders auf dem Teilgebiet der Fruchtbarkeitsüberwachung konnte die
Effizienz dieser Methode nachgewiesen werden. (BOSTEDTund MAURER, 1990; JOOSTEN et
al., 1988). In Hinblick auf die Anforderungen die neue Milchhygieneverordnung erscheint die
Ausweitung auf das Gebiet Eutergesundheit lohnend. VAMPP/Gib Milch ist ein Computer-
programm, welches tierärztliche Untersuchungsdaten und Leistungsergebnisse von Milchviehher-
den speichern, in vorgegebenen Abläufen miteinander verknüpfen, routinemäßige Tätigkeiten
steuern und Analysen als Grundlage für Managemententscheidungen erstellen kann.

Ziele

Die Zielsetzung für das Herdengesundheitsmanagement ergibt sich aus der Erkenntnis, daß
subklinische Erkrankungen oder ineffiziente Produktionsbedingungen, von denen viele keine
erkennbaren klinischen Symptome bewirken, die bedeutendsten Ursachen für eine verringerte
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